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Nachhaltigkeitsberichterstattung 
oder «machen Sie etwas aus Ihren 
wertvollen Daten!»
Gegenseitiges Vertrauen zu Kunden, Investoren, Behörden und anderen 
Anspruchsgruppen ist eine zentrale Voraussetzung für erfolgreiche Unter-
nehmen. Es handelt sich dabei um eine Grösse, welche sich proportional zum 
Wert einer Firma oder einer Marke verhält. Unternehmen, welche nach den 
Prinzipien der gesellschaftlichen Verantwortung (Corporate Social Responsi-
bility – CSR) handeln, schaffen gute Voraussetzungen um das Vertrauen 
bei Anspruchsgruppen, und damit den wirtschaftlichen Erfolg, zu erhöhen. 
Das Schaffen von Transparenz ist ein zentrales Element bei der Wahrnehmung 
der gesellschaftlichen Verantwortung. Welche Inhalte sollen aber in welcher 
Form und in welchen Abständen kommuniziert werden?

Leitplanken dazu gibt der indirekte Gegenvorschlag der Konzernverantwor-
tungsinitiative (KVI). Danach müssen grössere Unternehmen mit 500 oder 
mehr Vollzeitstellen voraussichtlich erstmal für das Geschäftsjahr 2023 über 
«nichtfinanzielle Belange» berichten. Nebst weiteren Details werden CO2-Ziele, 
Sozialbelange, Arbeitnehmerbelange, die Achtung der Menschenrechte sowie 
die Bekämpfung der Korruption explizit genannt.
Die Sichtweise, dass eine nachhaltige Berichterstattung nur für grosse Firmen 
Sinn macht, ist veraltet. Auch KMU profitieren, wenn sie ihre Nachhaltigkeits-
Leistungen öffentlich sichtbar machen. Immer mehr tun dies inzwischen auch. 
Das Ergebnis muss kein seitenstarker Wälzer sein. Ein verhältnismässiger 
Aufwand bei der Berichtserstellung wird den Bedürfnissen eines KMU besser 
gerecht – wie auch dem Zeitbudget des Lesers! Eine überschaubare Anzahl 
von Themen auszuwählen verlangt auch der GRI-Standard (Global Reporting 
Initiative). Welche, das hängt von den Anspruchsgruppen ab, an die sich die 
veröffentlichten Informationen richten. In der Regel sind dies jene, welche 
Interesse an den Leistungen des berichtenden Unternehmens haben – und 
langfristig ihren Erfolg mit beeinflussen. Aktive Kommunikation ist also auch 
Image- und Risikomanagement.

Ausgangspunkt der Berichtserstellung kann ein Managementreview sein. 
Leserfreundlich aufbereitet können ausgewählte Themen daraus extern präsen-
tiert werden. Unternehmen mit zertifizierten Managementsystemen stecken 
schliesslich viel Zeit in die Erfassung und Dokumentation von Kennzahlen 
aller Art – eine Investition, die sich sehen lassen kann und sollte.

Editorial
Liebe Leserinnen und Leser
Wer hätte gedacht, dass wir 
auch zum Zeitpunkt des Neo-
News 57 immer noch mit der 
Corona-Pandemie kämpfen und 
im Homeoffice sitzen? Die 

Frage, ob das, was wir gegenwärtig zur Bewältigung 
der Krise tun, nachhaltig ist, ob der Massnahmenmix 
angemessen ist, oder ob angstgeprägter Aktionismus 
betrieben wird, wird uns wohl bis in die Geschichts-
bücher hinein verfolgen.

Aber das Leben und die Nachhaltigkeitsprobleme 
gehen weiter und unsere Neosys-Dienstleistungen sind 
glücklicherweise immer noch sehr gefragt. Aus der 
breiten Palette unserer Problemlösungen wählen wir 
wiederum einige aktuelle Beispiele aus der täglichen 
Praxis aus und beleuchten sie mit einem Schlaglicht. 
Dass uns die CO2-Problematik stark beschäftigt, ist 
natürlich kein Wunder, angesichts der neuen «Netto null 
2050»-Strategie und angesichts des neuen CO2-Ge-
setzes, das kurz vor der Volksabstimmung steht. Auch 
Lieferkettenmanagement ist ein Dauerbrenner. 

Was wissen Sie über Betriebsblindheit? Vielleicht in-
spiriert Sie unser Artikel darüber. Mit etwas Bauakustik, 
Gefahrgutlagerung und einer aktuellen Abhandlung 
über die seit Januar aktive, neue SCIP-Datenbank der 
EU runden wir unsere vorliegende Nummer ab.

Viel Spass beim Lesen!
Jürg Liechti

Yannic Rütti       Simon Kröni   Simon Kröni
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Achtung Betriebsblindheit
In vielen Unternehmen sind bereits viele Massnahmen in den Berei-
chen Arbeits- und Umweltschutz erarbeitet und umgesetzt worden. 
Neue Anforderungen aufgrund einer Gesetzesänderung, neue und 
unerfahrene Mitarbeitende, bauliche sowie andere Veränderungen 
in bestimmten Prozessen können bereits getroffene Massnahmen 
wiederum aushebeln und somit wirkungslos machen. Aber auch 
wenn sich kaum etwas geändert hat, werden Mitarbeitende im ge-
wohnten Arbeitsalltag nachlässiger. 
Eine gewisse Routine in betrieblichen Abläufen ist in erster Linie klar 
als positiv zu bewerten. Sie zeugt von Erfahrung, Vertrauen und 
Know-How. Arbeiten können einfacher und effizienter durchgeführt 
werden. Diese Gewohnheit birgt jedoch auch das Risiko einer Be-
triebsblindheit. Relativ offensichtliche Unstimmigkeiten oder Risiken 
können durch diesen Automatismus übersehen werden.
Daher ist eine regelmässige Überprüfung des Betriebes unumgäng-
lich, um die Einhaltung der gesetzlichen Bestimmungen zu gewähr-
leisten. 
In diesem Zusammenhang bieten die Gesetzesexpert*innen der Neo-
sys AG regelmässige Gesetzes-Check und Legal-Compliance Audits 
an. Dabei werden nicht nur die letzten rechtlichen Änderungen mit 
dem Kunden vor Ort besprochen, sondern der Betrieb wird aufs Neue 
von unabhängigen Spezialisten unter die Lupe genommen. Pro ble -
matiken werden entdeckt, mögliche Lösungsvorschläge besprochen 
und in einer Dokumentation als Hilfestellung festgehalten.

Ein Gesetzes-Check vor Ort hilft beim Verständnis 
von rechtlichen Änderungen, welche direkt auf 
Relevanz für das Unternehmen geprüft werden 
kann. So kann Handlungsbedarf aufgrund einer 
Gesetzes anpassung sehr schnell erkannt und effi-
zient im Unternehmen umgesetzt werden. 
Im Sinne der kontinuierlichen Verbesserung eines 
Betriebs werden stets Anpassungen von betriebs-
eigenen Prozessen vorgenommen oder neue und 
effizientere Anlagen beschafft. Damit auch diese 
dynamische Entwicklung in der Gesetzesdoku-
mentation berücksichtig werden kann, empfiehlt 
es sich in einem bestimmten Intervall, beispiels-
weise alle drei Jahre, ein LC-Audit vor Ort durch-
zuführen. Auf diese Weise kann die Gesetzesdoku-
mentation der relevanten rechtlichen Forderungen 
an die aktuellen Gegebenheiten vor Ort angepasst 
werden.
Kontaktieren Sie Ihre Ansprechperson bei der Neo-
sys AG und vereinbaren Sie einen Termin um einen 
unabhängigen und frischen Blick in den Betrieb zu 
werfen.

Silvan Valenti       Lukas Felix

Das revidierte CO2-Gesetz – Folgen für Unternehmen
Die Wissenschaft ist sich einig, dass der Klimawandel stärker als 
bisher gebremst werden muss. Das neue CO2-Gesetz ist von den 
Räten verabschiedet worden. Das Referendum wurde indessen 
ergriffen und im Juni 2021 findet die Volksabstimmung darüber 
statt. Was bedeutet das revidierte Gesetz für Unternehmen?

Mit dem heutigen CO2-Ge-
setz wurden 2011 die Instru-
mente zum Erreichen von 
CO2-Emissionsminderungen 
für den Zeitraum 2011 bis 
2020 festgelegt. Damit sollte 
das damalige Ziel der 
schweizerischen Klimapoli-
tik erreicht werden, nämlich 
bis 2020 im Inland Einspa-
rungen von 20 % CO2-Aus-
stosses gegenüber 1990. 

Dieses Ziel ist vermutlich knapp erreicht. Die Abbildung zeigt den 
Stand 2019. Man kann somit sagen, dass das bisherige Gesetz Er-
folg gehabt hat.
Um die Klimaerwärmung mittelfristig unter +2°C zu halten, sind aber 
(weltweit) verstärkte Anstrengungen nötig. Auf die Schweiz über-
setzt bedeutet das, dass bis 2030 die CO2-Ausstösse um 50 % ge-
genüber 1990 zu reduzieren sind. Davon dürfen 20 % im Ausland 
kompensiert werden, 30 % sind im Inland zu erbringen. 
Um dieses neue Ziel zu erreichen, setzt das revidierte CO2-Gesetz 
auf die bereits existierenden, bewährten Instrumente. Zwei neue 
Instrumente kommen hinzu:

Zusammenfassend kann man feststellen, dass sich für Unterneh-
men mit dem neuen CO2-Gesetz gegenüber heute nicht viel ändern 
wird. Der Schlüssel zur Erreichung der Minderungsziele ist der Er-
satz fossiler Brenn- und Treibstoffe durch Strom und Wärme aus der 
Umwelt. Das Gesetz setzt vor allem Anreize, damit dieser Umstieg 
auch wirtschaftlich interessant wird. Das Gesetz ist nicht perfekt 
konstruiert und enthält viele politische Kompromisse. Aber man 
kann ihm aus der Sicht betroffener Unternehmen mit gutem Gewis-
sen zustimmen.

Jürg Liechti

Instrument des neuen CO2-Gesetzes Bemerkung

CO2-Abgabe auf Brennstoffen und 
Befreiung wenn das Unternehmen eine 
Zielvereinbarung abgeschlossen hat

Aus altem Gesetz übernommen
Obergrenze der Abgabe neu 210 CHF/ t CO2

Emissionshandelssystem (EHS) für 
Gross emittenten (> 20'000 t CO2 /Jahr)

Aus altem Gesetz übernommen
Seit 1.1.2020 mit dem EU-ETS fusioniert

Kompensationspflicht der Treibstoff-
importeure und Möglichkeit für jeder-
mann, mit CO2-Minderungsprojekten han-
delbare Kompensationsbescheinigungen 
zu generieren

Aus altem Gesetz übernommen: Kompen-
sationspflicht im Inland neu 15 % (20 % ab 
2025). Projekte im Ausland sind wieder 
möglich, wenn die Schweiz mit dem ent-
sprechenden Land einen Staatsvertrag hat

Emissionszielwert für Autoimporteure Aus altem Gesetz übernommen
Zielwert neu 95 g CO2 / km (bisher 130)

Emissionsgrenzwert für Altbauten bei ei-
ner Heizungssanierung (20 kg CO2 pro m2

EBF und Jahr)

Neu ! Der Grenzwert wird in 5-Jahres-
schritten um je ¼ gesenkt, damit fossile 
Heizungen mit der Zeit durch CO2-freie 
ersetzt werden

Flugticketabgabe (30 – 120 CHF pro 
Ticket, je nach CO2-Emission des Flugs)

Neu !
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Mathias Breimesser

Bedeutung eines nachhaltigen 
Lieferkettenmanagements
Das Jahr 2020 hat die Rahmenbedingungen des 
Lieferkettenmanagements sichtbar auf den Kopf 
gestellt und eindeutig gezeigt, dass ein nachhaltig 
gestaltetes Lieferkettenmanagement erhebliche Vor-
teile mit sich bringt. Wer vor Covid ein nachhaltiges 
Lieferkettenmanagement betrieben hatte, war und 
ist klar im Vorteil gegenüber den Konkurrenten. Auch 
auf rechtlicher Ebene werden Unternehmen ver-
stärkt zu einem nachhaltigen Verhalten hinsichtlich 
sozialer, wirtschaftlicher und ökologischer Kriterien 
verpflichtet. Dies ist am kommenden Gegenvor-
schlag zur KVI und den Entwicklungen im EU-Raum 
sichtbar. Gemäss dem Freihandelsabkommen mit 
Indonesien dürfen nur nachhaltige Palmölprodukte 
importiert werden. Auch die EU verlangt mit der 

anfangs 2021 in Kraft getretenen Konfliktminera-
lienverordnung, dass Konfliktmineralien von verant-
wortungsvollen und konfliktfreien Quellen bezogen 
werden. Um diese Anforderungen zu erfüllen und 
die Transparenz gewährleisten zu können, muss ein 
Unternehmen die eigenen Lieferketten sowie den 
gesamten Lebenszyklus der Produkte kennen und 
diesen wo möglich gemäss nachhaltigen Kriterien 
gestalten. Die Analyse der Lieferkette ermöglicht 
einem Unternehmen, die mit dem Einkauf verbun-
dene Risiken und Chancen frühzeitig zu erkennen 
und bei Bedarf zu Handeln. Gerne unterstützen wir 
Sie bei der Umsetzung.

Danielle Düby       Yannic Rütti

Tieffrequente Geräusche
Das intakte menschliche Gehör kann Geräusche 
zwischen 20 Hz und 20'000 Hz wahrnehmen. Als 
tieffrequenter Schall werden Geräusche definiert, 
deren Frequenz kleiner ist als 90 Hz. Da unsere Ge-
hörwahrnehmung im tieffrequenten Bereich deut-
lich weniger sensibel ist als in den mittleren Fre-
quenzen, muss der Schallpegel deutlich höher sein, 
um gehört zu werden.
Die Belästigung durch tieffrequente Geräusche hat 
in den letzten Jahren zugenommen. Mögliche Ur-
sachen sind nicht klar zu definieren. Zum einen wird 
die Lebensweise immer dichter, die Wohnhäuser 
beinhalten mehr Technik (bspw. Pumpen, Lüftung 
oder Haushaltgeräte). Zum anderen werden die 
Häuser schalldichter gebaut, sodass heute teilweise 

Geräusche wahrgenommen werden, die sonst gar 
nicht aufgefallen wären. Die Lästigkeit tieffrequen-
ter Geräuschen hängt von verschiedenen Faktoren 
ab, vor allem aber von der Einwirkungsdauer und 
der Geräuschcharakteristik.
Als mögliche gesundheitliche Auswirkungen können 
z. B. Druckgefühl, Unwohlsein oder Beeinträchti-
gung der Augen auftreten. Durch eine gute Planung 
im Vorfeld eines Projektes können tieffrequente 
Belästigungen minimiert werden. Bei bestehenden 
Belästigungen liegt die Schwierigkeit in der Loka-
lisierung der Quellen. Danach sind Massnahmen 
für eine massgebliche Verbesserung möglich.

Thomas Selmair

Lagerkonzept Gefahrstoffe
Gefahrstoffe zusammen zu lagern ist nicht einfach. Es gilt, Stoffe von-
einander zu trennen, die miteinander in gefährlicher Weise reagieren 
können, unterschiedliche Schutzmassnahmen erfordern oder ander-
weitig inkompatibel sind. Ein etabliertes System zur Gruppierung von 
Gefahrstoffen für die Lagerung sind die Lagerklassen gemäss Leit-
faden der Kantone. 

Ein neues Hilfsmittel wird in der SUVA Checkliste 67201 «Galvanotech-
nik» beschrieben, veröffentlicht im Dezember 2020. Die Tabelle «Che-
mische Kompatibilität» – eine 9 x 9 Matrix, stellt die 9 GHS-Piktogramme 
einander gegenüber und spezifiziert, ob Zusammenlagerung möglich, 
untersagt oder mit zusätzlichen Sicherheitsmassnahmen möglich ist. 
Das System ist bestechend einfach. Mit GHS-Piktogrammen als Basis 
ist es im Lager direkt anwendbar – ein Blick auf die Ge  fahr stoffetiketten 
genügt. Die gewählten Kriterien decken die meisten klassischen Unver- 

träglichkeiten im Galvano-Bereich ab: Säuren, Laugen, Cyanide, brenn-
bare Flüssigkeiten, starke Oxidationsmittel. Darüber hinaus werden 
aber zahlreiche Trenngebote nicht abgebildet, so fehlt gänzlich die Un-
terscheidung zwischen leichtentzündbaren und selbstentzündbaren 
Stoffen, organischen Peroxiden und Stoffen, die bei Wasserkontakt 
brennbare Gase bilden – alle durch dasselbe Piktogramm gekennzeich-
net. Bemerkenswert ist auch, dass die SUVA Checkliste in keiner Weise 
auf den Leitfaden der Kantone oder die Brandschutzrichtlinie «Gefähr-
liche Stoffe» als mitgeltenden Dokumente verweist.

Diese Checkliste ist mit Vorsicht anzuwenden und nicht als alleiniges 
Hilfsmittel für die Organisation eines Gefahrstofflagers.
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News
Swissmemkurs für Umweltbeauftragte
Swissmem führt im Herbst einen zweiten 
Basiskurs für Umweltbeauftragte durch. 
30.08. bis 1.09.2021
27. bis 28.09.2021
Der Klassiker für Umweltfachleute 
im Betrieb.
Praxisorientiert, umfassend, effi  zient

Paragraphen-Apéro 2021
Datum: 1. September 2021
Ort: Hotel Olten, 4600 Olten
Anmeldung ab sofort per E-Mail an 
kundenevent@neosys.ch

SCIP – die neue EU-Datenbank für Produkte, 
die besorgniserregende Stoffe enthalten 
Mit der Revision der EU-Abfallrahmenrichtlinie (Richtlinie 2008 / 98 /
EG) wurde der Grundstein für die Einführung der SCIP-Datenbank 
gelegt. Mithilfe der Datenbank sollen Informationen zu SVHC-halti-
gen Erzeugnissen (Erzeugnisse welche Stoffe der REACH-Kandida-
tenliste enthalten) über deren gesamten Lebenszyklus zur Verfügung 
gestellt werden. Die Informationen richten sich Insbesondere an 
Entsorgungs- und Recyclingunternehmen und sollen diesen eine 
saubere Abfallbehandlung ermöglichen. Die Bereitstellung der Infor-
mationen erfolgt von allen EU-Wirtschaftsakteuren, die SVHC-haltige 
Erzeugnisse in der EU in Verkehr bringen. Seit dem 05.01.2021 gilt 
deshalb für alle EU-Hersteller (dazu zählen u. a. auch Importeure und 
Händler) die Pflicht ihre Erzeugnisse, die Stoffe der REACH Kandi-
datenliste > 0.1 % enthalten, in der SCIP-Datenbank zu melden. 
Schweizer Unternehmen sowie alle Unternehmen ausserhalb der EU, 
sind von dieser Pflicht nicht direkt betroffen und können keine eigen-
ständigen Meldungen in der SCIP-Datenbank vornehmen. Sie sollten 
jedoch ihren EU-Abnehmern die entsprechenden Informationen über 
SVHCs in den abgegebenen Erzeugnissen bereitstellen, damit diese 
die Meldung korrekt vornehmen können. Dazu gehören:

• der Kandidatenlisteneintrag des betroffenen Stoffes (inkl. EC und 
CAS Nummer)

• der Konzentrationsbereich des betroffenen Stoffes (z. B. ≥  0.1 
und < 0.3 Gewichtsprozent bezogen auf das Gesamtgewicht des 
Erzeugnisses)

• die Materialkategorie (bei Erzeugnissen aus homogenen Materia-
lien) oder die Gemischkategorie (z. B. bei Erzeugnissen auf welche 
eine SVHC-haltige Beschichtung aufgebracht wurde)

Falls ein EU-Importeur eines SVHC-haltigen Erzeugnisses die Ein-
träge für eine Meldung in der SCIP-Datenbank nicht selbst vorneh-
men will, besteht für ihn die Möglichkeit in seinem ECHA-Account 
einen Zugang für einen «foreign user» einzurichten. Dieser «foreign 
user» hat dann Zugriff auf den ECHA-Account des EU-Importeurs 
und kann Meldungen in dessen Namen vornehmen. Ein Schweizer 
Unternehmen könnte als solcher «foreign user» agieren. Die Verant-
wortung für die Richtigkeit der Einträge liegt jedoch weiterhin bei dem 
EU-Importeur.

Mareike Trauerstein

Schwere Elektrofahrzeuge – eine dynamische Entwicklung
Während langer Zeit beschränkte sich die Diskussion zur Elek-
tromobilität auf Personenfahrzeuge. Dies hat deutlich geändert. 
Zunehmend werden auch schwere Fahrzeuge auf Elektrobetrieb um-
gestellt. Ob mit Batterien oder mit Wasserstoff-Brennstoffzellen: 
Was bedeutet der Umstieg auf Elektro für die CO2-Emissionen der 
Schweiz? 
1.15 kg CO2 pro Fahrzeugkilometer, dies ist ungefähr die Emission 
eines modernen Diesel-Busses eines städtischen Verkehrsbetriebs. 
Mit 80'000 Fahrkilometern pro Jahr sind dies 92 Tonnen CO2 pro 
Bus und Jahr. Schweizweit stossen Busse ca. 3 % der verkehrs-
bedingten Klimagasemissionen aus, d. h. ca. 450'000 Tonnen CO2

pro Jahr oder 1 % der schweizerischen Gesamt emission. So gross 
ist ungefähr das Minderungspotenzial, wenn Busse auf elektrischen 
Betrieb umgestellt werden, vorausgesetzt, sie verbrauchen Strom 

mit fast keiner grauen CO2-Belastung, z. B. aus dem Schweizer Pro-
duktionsmix. Diese Umstellung wird nicht von heute auf morgen ge-
hen, da Busse eine grosse und relativ langfristige Investition sind. 
Nebst dem Antrieb (Elektromotor) spielt auch die Speicherkapa zität 
an Bord und die Ladeinfrastruktur eine grosse Rolle beim Umstieg. 
Dabei liefern sich heute die Batteriespeicher-Technologie und die 
Wasserstoff-Technologie (mit Brennstoffzellen) einen sehr interes-
santen Wettkampf. Aber nicht nur Busse sind «Umstiegskandida-
ten». Es gibt mittlerweile Gemeinden (z. B. Ittigen BE), welche sogar 
die Kehrichtabfuhr auf elektrisch umgestellt haben. Und der grösste 
Steinbruch-Dumper der Schweiz ist ein Elektrofahrzeug! Fragen in 
diesem Zusammenhang beantworten wir gerne!

Jürg Liechti 


